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für den uud das Amt
Siebenter Jahrgang .

» /» ^ Dieses Blott erscheint wöchentlich
, zweimal , Mittwochs nnd Sonnabends .

^ Preis pro Quartal 7 '/ ^ Groschen.
Mittwoch , den 15 . Juli .

Inserate finden Dienstag resp . Freitag
bis 4 Nbr Nachm .-Aufnahme . Die ge¬
spaltene .Petitzeile kostet Groschen.

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Triminalgeschichte , erzählt von Heinrich Hensler .

(Fortsetzung .)
„ Wenn wirklich ein solches Verbreche » , wie

Sie vcrmutlien , vorgcfullcn ist , so muß sich doch
irgend Etwas ereignet hubm , was einen Ver¬
dacht zu begründen im Stande ist . Wollet » Sie
mir nicht einigen Ausschluß geben , was Sic in

dieser Beziehung denken ? "

>,Jch kann gegen Niemand einen Verdacht
begründen . Es handelt sich um ein fürchterli¬
ches mit schweren Strafen belegtes Verbrechen ,
— ich kann und mag gegen Niemanden zeugen
öder Verdacht anssprcchen , ohne hinreichende
Gründe zu haben . Mein LebenSglück liegt hier
auf der Bahre , Herr Assessor ! Ich werde Alles
aufbieten , was in meinen Kräften sicht , « in den
Urheber dieser entsetzlichen That zu entdecken ,
damit die dreimal verdiente Strafe ihn trifft ;
ich bin aber zu sehr dabei bethciligt ,

— nur
gegen mich ist bas Verbrechen begangen worden
und gegen das Kind , das den 'Namen seiner
Mutter » och nicht lallen kan » , — ich kann nocb
nicht hell scbcn , mein Blick ist zu befangen . 2ck
fürchte mich der Sünde , einen unbegründeten
Verdacht zu äußern . Lieber möge » neuimnd -

.neunzig Schuldige , nnd wenn derMördcr meiner
Julie darunter ist, straflos bleiben , ehccinUnschul
digcr wegen mir zur Strafe gezogen oder auch
nur verdächtigt wird . Ich habe Niemanden in
Verdacht !"

„ Sic haben sich überzeugt , daß Ihr Kam¬
merdiener Sie bestohlen hat ? "

„ Allerdings ! "

„ Wie lange war er in Ihren Diensten ?"

„ Bald zwei Jahre ."

„ Waren Sie mit ihm zufrieden ?
„Ja wohl ! Es ist ein tüchtiger und sehr

gewandter Diener , sehr präciS nnd fleißig im
Dienste , wie keiner seiner Vorgänger . "

«Hatten sie nie über ihn zu klagen ?"

„ Er hat nur eine » Fehler , — er ist unge¬
mein hitzig , anfbransend und jähzornig . Ec ver¬
trägt keinen Widerspruch nnd ist dabei verschlos¬
sen . Dieser Fehler würde allerdings von beson¬
derer Bedeutung sein , wäre der Mann nicht so
unermüdlich nnd ausgezeichnet in seinen Dienst¬
leistungen , daß ein Evnflict um so weniger vor
kommen konnte , als ich ein sehr ruhiges Tem¬
perament besitze und der Dienst bei mir ein
sehr leichter ist. Dennoch würde ich , obgleich

> ich kein Freund des osten Wechsels milden Dienst
boten bi » , schon vor einem Halden Jahre ge¬
wechselt haben , denn ans versebiedenen Acnßr
rniigen desselben konnte ich entnehmen , daß er
auch sehr rachsüchtig ist und selbst kleine Beier
dlugungen oder Kränkungen auch nach Jahren
nicht vergaß ; — hier in meiner Abgeschiedenheit
fast von der ganzen übrige » Welt fehlte mir
aber eine passende Gelegenheit , einen andern tüch¬

tigen Diener zu finden , denn hier in der Gegend
ist kein solches Snbjcct , verreisen kvnnte ich we¬

gen der Krankheit meiner Frau nicht nnd ans
der Ferne wollte ich cS nicht riskiren , mir Je¬
manden kommen zu lasse» , und so verschob ich
cs denn von einer Zeit zur andern . Ich hatte
ihm aber doch für Ente dieses Monats ge¬
kündigt . "

„ Wclch' c Veranlassung hatten Sir dazu ?"

„ Er wurde über einen gewissen Vorfall von
meiner Frau zur Ncdc gestellt und dabei vergaß
er den derselben schuldigen Rcspect , — er wurde

wahrhaft unverschämt und deshalb augenblicklich
entlassen . "

, Jch muß Sie ersuchen , mir genauere An¬

gabe » über den Vorfall zu machen , welche die

Entlassung des Kammerdieners znrFvlge hatte . "

Der Baron erzählte die Veranlassung ungc -

mhr ebenso , wie die Kammerjungfer bereits an¬

gegeben hatte , worauf ich sagte :
.»Wir haben hier allerdings Stoff zur Be¬

gründung eines Verdachtes , wenn auch eines
nur sebr entfernten . Ein . jäbzorniger , rachsüch¬
tige » Mensch halt sich für beleidigt und glaubt ,
der Tod ihrer Gattin werde eine günstige nnd
erwünschte Gelegenheit , seine Absichten zu errei¬
chen. Das ist niimerbin eine Veranlassung zur
That . Er hat , begünstigt durch Ihren Auftrag ,
nach der Stadt zu reiten , Entdecknng,seinrs Vcr
brcchens befürchtend , unmittelbar nach der That
die Flucht ergriffen nnd durch bjnzngetrctenen
Diebstahl und Unterschlagung eine sittliche Ver¬
dorbenheit dociimrntirt . Hienach sind wir nickt
nur berechtigt , sondern sogar verpflichtet , Ver¬
dacht zu schöpfen und ihn anfrecht zu erhalten ,
bis wir überzeugt sind , daß er falsch ist. Ucb-

tigenö muß Lampert ja schon des Verbrechen
halber , deren Sie ihn beschuldigen , in Untersu¬
chung

"
gezogen n » d weil er die Flucht ergriffen

hat , steckbrieflich verfolgt werden . "
Wir gingen nun in das Zimmer des Ba¬

rons , in welchem der Secretär stand , aus wel¬
chem der Kammerdiener das Geld genommen
hatte , nnd ich nahm da die znr Feststellung des
objektiven ThalbcstandeS erforderliche Handlung
vor , dann gingen wir in LampertS Stube .

Es war da Alles in der . grüßen Unordnung ;
— der Kleidcrschrank nnd die Lade waren aus -

gcräumt , — einzelne Kleidungsstücke lagen auf
dem Boden umher . Man sah deutlich , daß Je¬
mand die besseren Sachen anSgewählt und be¬
seitigt hatte . Ans dem Tische lagen verschiedene
Papiere , — es war ein Berzeichmß der Haus -

haltnngö - AuSgabm und eine Anzahl theils
gnittirtcr , theils unquitirter Rechnungen ; —

sonst fanden sich keine Papiere vor .
I » einer Ecke der Stube stand ein Kasten ,

— waren die znm Reinigen und Wichsen
der Stiefel erforderliche » Untcnfllien . Einige
Gläser und Schachteln , sowie einfache Papier
düten enthielten die erforderlichen Bestandthei -le ,
um Wichse zu machen . Es war aber anch kin

Pulper dabei, , das durch seine Weiße und Schwer «
anfficl .

/Der Kreisarzt erkannte eS für Arsenik !
Nun wurde jeder .Wiirkci auf . Pas Sorgfäl¬

tigste durchsucht . Man fand verschiedene Arzuct -

gläser , .welche für solche erkannt wurde » , in de¬
nen Mageiitrvpfc » waren , wie Herr von Süll -
ner sic von jenem berühintenDoctor verschrieben
hatte , — dann - in einer Ecke der Stube , ein »
blecherne Maschine mit cstier Sp .irituS - Laznpe ,
wie solche hänstg benutzt werden , n -n schnell Was¬
ser heiß zu machen . In dieser Maschine stack
in ein Papier cjngewickclr ei » ' Fläschchen mit
einer . masftrhellcn Flüssigkeit , ,welche der Kreisarzt
sofort untersuchte nnd für . Arsemkartig erkannte .

Auf dem Boden der Maschine selbst zeigten
sich unverkennbare Spuren ejnes weißen Nieder¬
schlags oder Satzes , der ebenfalls yvn,tM Kreis¬
ärzte für .Arsemk erklärt , wurde .

„Da . haben wir . ja daZ ganze LaboratoriM, "

rief derselbe . «Hier , der Arsenik m , fester Fokin .
—- hier der Apparat zur Bereitung dcS Deports

und hier der in , solcher . Weise . darzeKMr
Arsenik in flüssiger Gestalt , es . dürfte ,sonach
jeder Zweifel schwinden "

„ Nicht so ganz, " unterbrach ich Len krium -

phirendeu Kreisarzt , „ abgesehen davon , daß ja
ein Anderer all diese verdächtigeil Gegenstände
in LampertS Abwesenheit in sein ? Stube , gestellt
haben konnte , müssen wir auch , in andprcr Bezie¬
hung noch sehr vorsichtig z » Werke geben . Mir
müssen alle diese allerdings sehr , verdächtigen
Gegenstände in einen velschließbarenKasten brin¬
gen nnd , wohlversiegelr , mitnehmen , gim die
unumgänglich nötbige Untersuch,mg durch meh¬
rere erfabrenc Chemiker vornehmen zu lassen ."

„ Allerdings ist daS nöthig, " erwiederte der
Toctor , „ aber doch immer » nr , um z » bestäti¬
ge», waS jetzt keinem Zweifel mxhr unterliegt . "

„Tie Criminalproceß - Ordnung schreibt es
so vor, " entgegnete ich , „ sie ist meine

'
Richt¬

schnur , nach welcher ich handeln - muß . "

Ich hatte während der Verhandlung müdem
Kreisärzte den Baron fortwährend (MnAnge zu
bebalten , gesucht , ohne daß es ihm . Mffallen
kvnnte , denn ich hatte gesehen, , wie die Me ver¬
dächtige Entdeckung einen tiefen Eindruck ans
ihn machte . Es schien mir sodann , als ob er
mit irgend einem Entschlüsse kämpfe . Plötzlich
trat er auf mich zu und sagte :

„Herr Assessor ! . «sie fragten mich vor , einer
Stunde , ob ich Verdacht ans Jemanden
babc nnd ich vernein « die Frage . Es ist eine
fürchterliche Sache um einen falschen Verdacht
nnd ich Mückle nicht die , Schuld ans . mich,laden ,
Jemanden in Verdacht . ; « bringen, , ohne die voll --

gülrigsicn Gründe dafür zn baden . . Nurrsagttn
Sie selbst , cs sei Grund dafür da , W'MgllmS
entfernten Verdacht,zu,hegen . - Wn , denn, - Herr
Slsftssvr , auch ich hege , nnd zwar DomZgnger
als seit einer Stunde , clnelrVrr,öncht,,gheipe ! iieii
nicht sehr entfernten Verdacht , der- aber iniinec hin



noch weiterer Unterstützung bedurfte . Diese
Unterstützung ist jetzt erfolgt ; — was ich jetzt
gesehen habe , das läßt sich weder -wegdeiiionstri -
ren , noch läugneu , und alle Rücksichten müssen
schwinden , alle Schonung muß aufhören . Ich
habe also meine seitherigen Aussage » wesentlich
zu ergänze » . Zwischen meiner Gattin inidLam -
pert bestand schon seit einem halben Jahre eine
bedeutende Spannung , wovon ick erst zu An¬
fang dieses Monats genauere Kcnntniß erhielt .
Der schlechte Mensch halte die vorige Kammer -
jlingfcr meiner Frau unter dem Versprechen der
Ehe verführt .

„ AlS die Folgen des Fehltritts nicht mehr zu
verbergen waren , gestand das arme Mädchen
das Verhältuiß meiner Frau u'nter einem
Strome von Thränen und bat sie um ihre Ver¬
mittlung . Lampcrt batte die Frechheit , Alles zn
läugnen , — jedes Sprechen , sowie die Vater¬
schaft , stellte er in Abrede und legte seinem Opfer ,
das freilich keine Beweise hatte , entehrende
Schimpfnamen bei.

„ Meine Frau war durch dieses Betragen
empört , indem sic keinen Augenblick die Wahr¬
haftigkeit ihrer Kammerjnngfer bezweifelte ; —
nur um mich zu schone» und weil ich mit den
Dienstleistungen Lamperts so anßerordenlich zm
frieden war , verschwieg mir meine Frau diese
Geschichte , — eine Unterlassung ,̂ die ihr ohne
Zweifel daS Lebe kostete.

„Die Kammerjnngfer mußte natürlich entlas¬
sen werden und Kätchen kam an deren Stelle .
DaS Erste , was meine Frau der neuen Dienerin
einvrägte , war ein » Warnung vor den Nach¬
stellungen jenes niederträchtigen Menschen , und
schon nach einigen Woche » zeigte cs sich , wie
nothwendig dieses war , denn Kätchen wurde
allenthalben mit Licbesanträgen verfolgt . Sie
theilte jedoch Alles meiner Frau mit und diese
trat mit größter Energie zwischen Beide . Sie
untersagte Lampert zuletzt jede Unterhaltung mit
dem Mädchen , mit Ausnahme dessen , was der
Dienst verlange ; er wurde jedoch immer frecher
und unverschämter und erklärte zuletzt , er lasse
sich in dieser Beziehung nichts sagen , es gehr
meine Frau nichts an , wenn er ein Mädchen
gern habe , er wolle Kätchen heirathcn . Meine
Frau sei nur darum gegen dieses Vorhaben ,
weil er sich die vorige Kammerjnngfer nicht habe
anfschwätze » lassen . Er wisse wohl , wer der Va¬
ter des Kuides sei , er werde aber nickt so nie¬
derträchtig sein , sich zum Deckmantel der Sünde
eines Andern herzugeben , selbst wenn dieser
Andere ein gnädiger H °rc wäre u . s . w .

( Fortsetzung folgt .)

Das Begräbnis ? des Kaisers von China
beschreibt der „ Staats - Anzeiger für Würtem -
berg " folgendermaßen :

Peking , 30 . Januar .
Die Einförmigkeit des Pekinger Daseins

wurde am 31 . Octvber durch eine Feierlichkeit
von großer ceremvnicller Bedeutung , durch das
Begräbnis deS Kaisers , unterbrochen .

Hsteii - F « ng , oder , wie ibn die Europäer
nennen , Hieu - Fung , starb am 22 . August 186 !

"
. zu Jo - Ho , einer Stadt im Nordosten von Pe -' '
king , in der Provinz Chili , wohin er - sich kurz

- vor der Eroberung seiner Residenz durch die
Engländer geflüchtet hatte .

Selbst erst 31 Jahre alt , hinterließ er dir
Herrschaft über 400 Millionen Menschen und
die Ncgierungssorgen eines vom Grunde ans
zerrütteten und durch eine » entsetzlichen , nimmer
enden wollenden Bürgerkrieg ansgesogenen Lan¬
des seinem sieben Jahre alten Sohne Tuiig -
Cbi , an dessen Stelle Prinz Knng , der ältere
Bruder des verstorbenen Kaisers , regiert .

Der Leichnam war damals » ach Peking ge¬

bracht worden und hatte , wie cZ die Ceremonic
erfordert , mehr als c : n Jahr lang im kaiserlicheil
Palast gestanden , ehe man zur Begräbnißseier -
lichkeit schritt .

Scho » eine Woche vorher war die Stadt
in einer großartige » Aufregung ; Leute in son¬
derbaren rothen Gewändern liefen in den Stra¬
ßen umher — die Straßen in der Umgegend
deS Palastes wurden abgespcrrt , und jeder Chi¬
nese , der nur irgend eine Idee oon der Sache
hatte , machte ei » so wichtiges , ofsieiellcs Gesicht ,
daß wir Alle mit klopfendem Herze » dem großen
Tage entgegensabe » .

Tmig - Liiig , der Begräbnißort der chinesische»
Souveräne , liegt 300 Li ( etwa 30 deutsche
'Meilen ) nordöstlich von Peking entfernt ; der
Zug sollte sich Morgens 3 llhr in Bewegung
setze» und täglich 75 Li znrücklcgen , so daß er
also in vier Tagen sein Ziel erreichen mußte .

Es ist nun von einem Europäer etwas viel
verlangt , Ende Octobcr an einem bitter falten
Tage » m 3 Uhr Morgens aiifziistcbe » , selbst
wenn man ein gut Tbeil Neugierde besitzt .
Wir schliefen deshalb bis 8 Uhr Morgens ,
frühstückten um 9 llhr und setzten nn -s um 10
Uhr zu Pferde . ES galt mm , dcu Zug , der
sieben Stunde Vorsprung batte , rinznholcn ; so¬
bald wir deshalb die eigentliche Stadt verlasse »
hatten , ließen wir unseren Pferden freien Lauf
und , brausten wie die wilde Jagd über die
Landstrnße dahin , dem Zuge nach .

Man halte , um dem verstorbenen Herrscher
den Weg so leicht und angenchm als möglich
zn machen , von Peking nach Tnng - Ling eine
neue Straße angelegt , die » nserm Ritt , trefflich
zu Statten kam . Die Pferde flogen förmlich
über de » weichen, - ebenen Bode » dahin , und » m
halb 12 Uhr , als die große Pagode der Stadt
Tnng - chav vor unS lag , kam die Arriere - Gardc
der Prozession in Sicht .

Die Menschenmenge war zn dickt , um aus
der Laudstraße dcu Vortiab des Zuges erreichen
zu können ; wir ritten deshalb über die Felder ,
bis wir ihn überholt hatten , und stellten uns
dann zur Seite des Weges ans , um die ganze
Herrlichkeit an ims vorüber dcfiliren zn lassen .
Um niiserii Nespect vor der Ceremviiie zn be¬
zeugen , stiegen wir von den Pferden .

Zuerst erschien nnn ein Detachement tata¬
rischer Cavallerie , die ans ihren verhungerten ,
schliiiitzigen Ponys und angethan mit einer mehr
als mittelalterlicken Uniform für ein warnendes
Beispiel für die Cavallerie anderer Nationen
gelten konnte . Darauf folgte ein unordentlicker
Hanfe von Fußgängern , deren jeder irgend eine
groteske Flagge oder Standarte trug , » nd mit
einer rotben , nicht sehr reinlichen , aber sehr zer¬
lumpten Uniform bekleidet war . Dann kam
eine Anzabl Kameelc , die Opferjchalcn und an¬
dere heilige Gefäße tranSpvrtirten ; hinter diese»
kaiserliche zweiräderige Karren , Lebensmittel und
andere Bedürfnisse enkbaltend , und dann ein
zweites Detackrmrnt Cavallerie und eine ver¬
mehrte Auflage von Bannern und Standarte » .
Nun erschien der Sarg deS Kaisers . Er war
mit eine » ! etwa 8 Fuß hohen , rings geschlos¬
senen Thronhimmel bedeckt, der aus . gelber Seide
gefertigt und mit roth und btaii gestickte» Dra¬
chen übersäet war . Er ruhte ans einer Bahre, -
etwa 30 Fuß lang und 8 Fuß breit , die von
1 -10 , mit -der bereits erwähnte » rothc » Uniform
angethanen Leuten getragen wurde . Zn beiden
Seiten deS Sarges ging eine gleiche Anzabl
Träger , um von Zeit zn Zeit abziiwcchscln , was
trotz der Schwere deS Gerüstes mit großer Ge¬
schicklichkeit » nd ohne Zeitverlust anSgcsübrt
wurde . Die Bahre bestand ans zwei parallel
lanfkiidm , 30 Fuß langen und 1 (/z Fuß im
Durchmesser hallenden Balken , die am vorderen
und butteren Ende durch eine » Otuerbalken mit
einander verbunden .waren . Je zwei Fuß von
einander entfernt waren Tragstangen an den

Heiden Hauptbalkcn befestigt , und jede dies»!
Tragstangen hatte wiederum zwei oder dril
Qnersiangen , die ans de » Schnllern der Trä¬
ger ruhten und das enorme Gewicht sehr gleich -z
mäßig veclheilkcn . Das ganze Oierüst war mit !
rvthcr friscker Farbe b . malt und kvntrastirtsi
seltsam mit der schmutzigen verblichene, , Erschei- l
» nng seiner Träger .

Auf den Sarg des Trägers folgte eine Ab- !
theilung von Beamte » zu Fuß » nd zn Pferde, ;
welche Speere und Verschiedene unbekannte :
Skoßwaffen trugen . Hinter diesen brachte man
einen zweiten Sarg auf einem ähnliche » Ge¬
rüste , wie daS so eben beschriebene , bekleidet mit
derselben Art von Thronhimmel und ebenfalls
getragen von 140 Mann . Dieser Sarg ent- !
hielt die Ueberreste der bereits vor zehn Jahren
gestorbenen ersten Gemahlin deö Kaisers , die ,
wie eS die Sitte erfordert , nicht eher alS ihr
Gemahl begraben werden konnte .

Hsien - Fslig vorlvr während der kurzen
Zeit seiner Regierung vier Franc,i durch den
Tod — die erste derselben wurde mit ihm zu¬
gleich , die andern d,ci am folgenden Tage ,
dem 1 . November , zur endlichen Ruhestatt be¬
gleitet .

Dem Sarge der Kaiserin folgten nun die
Ersten des Reiches zn Fuß , zu Pferde und zu
Wagen ( d . h . in zweiräderige » Karren . ) Si , -
plauderten , scherzten und lachten , nicht , alss
wenn eS das Leickenbegängniß ihres Kaisers, -
sondern eine fröhliche Landpartie wäre . DaS !
Ganze trug überhaupt wenig den Stempel :
einer Feierlichkeit , und wenn man die seidem !
Sargbekleidiing , die in der That prachtvoll :
war , wcglicß , so blieb NichiS als eine bunt ! )
Collection von Schmutz und Lumpcn . De » )
Schlnß bildete ein bnntes Gewirr von Kamee - s
len , Maulthiercn , Dienern und Müßiggän -L
gern , und unsere GernchSnerven wurden jctzi ,
so stark in Anspruch gcnomme » , daß wir cSß
für gcrathcn hielten , n » S schleunigst davon M
machen .

'
^

Wir ritte » im Tiabc zurück und trafen u >O
4 Uhr Nachmittags wieder in der Gesandschafl r
ein . Wir erfuhren später , daß Prinz Kunzs
» nd der junge Kaiser dem Zuge vom Palastes
aus bis etwa drei oder vier Li außerhalb Pe - l
king zu Fuße gefolgt und dann » ach Voll - s
ziebung mehrerer Ceremvnien wieder znrückge - E
kehrt waren . An demselben Tage wurden , wlk )
eS gewöhnlich bei bedeutenden Feierlichkeiten )
geschieht , AdelS - Verleihungen , GchaltS - und
Nang - Erböhniige » , Geldgeschenke und ander ! ^
gnädige Akte in ' s Werk gesetzt ; besonders Hcit - K
teil cs die Armen >n Pekuig auf einige TaM
so gut , daß gewiß Mancher von ihnen g :-I
wünscht hat , eS wäre zwei Mal in der WvchP
Begräbniß deS Kaisers . l

Am 7 . November kehrten die Mandarine »:
und übrigen Beamten , die den Zug begleite !
hatten , nach - Peking zurück . Die Leichnam !
des Kaisers und seiner Gemahlinnen hatten bess!
ihrer Ankunft in Tniig -Ling noch nicht in da) ;
für sic bestimmten Gruft beigcsetzt werde » ;/
könne » , weil dieselbe wegen Mangels an . Gelt '

noch nicht vollendet ist und vielleicht in . de » ! ,
nächste » Jahren noch nickt vollendet ivcrdc »^
kann . DaS tbut jedoch der Feierlichkeit keine» §
Abbruch : die Hanpisache war der Transport /
der Sarge von Peking nach Tnng - Ling z dich ;
eigentliche Beerdigung , geschieht , wenn dü
Gruft fertig ist , in aller Sülle und ohne allü .
Ccrkmonic » . /

So begräbt China seinen Kaiser . . s
Möglich , daß in den Augen und nach de>» »

Geschmack der Chinesen der Hergang der Sacht »
etwas unendlich Feierliches , Erhebendes n » d »
Glänzendes hatte ; wen .» ich aber als Unpott »
teiischcr mein Unheil darüber abgebcn soll , s» 8
wage ich zu behaupten , daß bei nirS ein U >-



ierofsizier mit größerer Feierlichkeit begraben
wird , als hier ein Herrscher über 400 Milli¬

on en.

Wie man das ganze Volk an 's Zci -
tungslescn gewöhnt .

( Ans der Gegend von Wittenberg .) Jeden

Sonntag bekomme ich nnn als Zngabe zn » n -

serem Wochenblatt , daS nichts als Anzeigen
enthält , enr zwei Qiiartseiten füllendes Beiblatt ,
genannt „ Provincialcorrespvndcn ; ,

" gedruckt in

der Geheimen Obcrhofbnchdrnckcrei von Decker

in Berlin , nnd da kaiii , ich nnn lesen , welch
ein wahres Nanbergesindel die ganze Fort¬

schrittspartei ist , nnd wie » » ser Abgeordneten¬
haus fast Nichts als ein TollhanS von Rechts¬

verdrehern nnd verdrehte » Köpfen ist . DaS
bekommen nnn allsvnntäglich sämmtliche Bürger¬
meister dcS Landes nnd wer sonst noch Handels
nnd Wandels wegen ans das officielle KieiS -

blatt abonnirt ist ; » nd dazu bekommt inan ' s

„ och geschenkt . Es ist wahrscheinlich ein ge¬
heimer Wohlthäter der Menschheit , der das
Geld zum Drucke der Hnndcrttansende von
GratiS - Beüage » hergiebt . Im Budget wird
die Summe dafür » >cht ansgesnhrt sein .

Soll ich Ihnen meine ehrliche Meinung
sagen ? Mich freuen diese Blätter . - Ich kenne
viele Leute in Dörfern nnd Städten , ehrsame
Familienhänptcr , die gar nichts davon misse»
wolle » , wie der Staat regiert wird — die

Marktpreise . sind ihnen allein von Bedeutung
— und wenn man ihnen Etwas von Politik
sagen will , stellen sie sich ganz dumm oder sind
in Wahrheit auch dumm . Nnn hat unsere

jetzige Negierung es unternommen , diese Leute

nicht mehr de » Schlaf der Gerechten schlafen
zn lassen , sie sollen wissen , daß ringsum
Räuber lauern . Gut . Da sitzen nun die
armen - Menschen und rauchen ihren schlechteil
Tabak in Furcht oder Zorn , nnd die Angen
gehen ihnen auf und gehe » ihnen über : sie
baben '

S gar nicht gewußt , daß die Welt so in

Gefahr ist nnd daß vor Allem die Stadtverord¬
neten und Magistrate lauter Lumpen sind .
Aber da steht

' s ja , Sckwarz auf Weiß — daS

muß man ja doch glauben . Eine Zeit lang
- mag

' S gehen , und Alles , ävaö nicht Uniform
trägt oder eine Staatsaiistcttung bat , gilt für
pures Gesindel . Halt ! Auch die Angestellten
sind nicht sauber ! Denn da sind vor Allem
die KreiSrichter nnd die Beamten durchweg ;
All sind sie nichts nutz nnd die Lehrer nun

schon gar , und es gicbt sogar auch Pfarrer ,
die aiigesicckr sind . Ja , was bleibt denn da
noch übrig ?

BöS , sehr bös kann eS werden ! Es
kommt ein Svnntag und mit ihm da » ge¬
schenkte Beiblatt , und der Mund , der die

Pfeife oder Cigarre hält und den geringen
Tabak raucht , verzieht sich , denn der Leser
denkt : wer weiß , ob Alles wahr , ob AlleZ so
ist , wie eS dastcht ? nnd der Mann , der gar
nichts gewußt hat von Budget , von Verfassung
nnd Gesetz , ja sich dagegen gewehrt hat , daß

' man ihn darüber belehre — von Woche zn
Woche wird er die Dinge nicht mehr loS , » nd

Plötzlich ist die Bcschekrnng da : Er fängt
selbst zn denken an !

Wen » wieder eine frische , gesunde Strö¬

mung bei liiiS eintritt , dann hat zur Er¬

weckung für daS Staatsleben und zur Auf¬
nahme der dahm zielenden Zeitungen Nichts
mehr vorgearbeitet , als die jetzt in Hnndert -
tansenden in ' S Volk geschlenderte Prooincial -

corrcspondenz .

Die Bewohner der Grde .

Nack der „HasiUs Nscliesls " ist die Erde
von 1312 Millionen Menschen bewohnt . Da¬
von gehören 369 Mill . der kaukasischen , 552
Mill . der mongolische » , 200 Mill . der nialayi -

schen , 190 Mill . der älhiopischen , 1 Mül .
der amerikanischen Nace an . Sie sprechen
3604 Sprachen nnd bekennen sich zn etwa
1000 verschiedenen Religionen . In jeder
Sekunde , also mährend jedes Schlages des

HerzenS , stirbt ein Mensch . Diese Verminde¬

rung wird durch eine gleiche Anzahl von Ge¬
burten wieder anZgeglichcn . Die durchschnitt¬
liche Lebensdauer beträgt 33 Jabre . E >»
Viertel stirbt vor dem 7 . und die Hälfte vor¬
dem 17 . Jahre . Von 10,000 Personen erreicht
mir 1 daS 100 . Jahr , von 500 nur 1 da »
80 . Jahr » nd von 100 nur 1 daS 65 . Jahr .
Die Verheiralhetrn leben länger als die Un -
verbeiratbeten und die Großen , wie cs scheint ,
länger als die Kleinen . Bis znm 50 . Jahre
babc » die Kranen eine bessere Aussicht zu leben
als die Männer , nachher sind die Aussichten
gleich . 65 Personen von 1000 sind verdei -

rathct . Im Monat Juni und Teccmber sind
die Heiratbcn am häufigsten . Im Frühling
geborene Kinder sind in der Regel kräftiger als
die zn einer anderen Jahreszeit geborenen . Ge¬
burten nnd Todesfälle fallen in der stiege! ans
die Narbt . Tie wassenfähige Mannschast macht
ein Achtel der Bevölkerung aus . Die Art und

Weise der Beschäftigung übt einen großen Ein¬

fluß auf die Lebensdauer an » ; so erreiche »
von je 100 Geistlichen 42 , Landwirthcn 46 ,
Kauflentc » nnd Fabrikanten 33 , Soldaten 32 ,
Comptoiristen 30 , RcättSgelehrten 29 . Knnstler
28 , Professoren 27 , Aerzte 24 das 70 . Jahr .
— ES gicbt 335 Mill . Christen , 5 Mill . In¬
den , 600 Mill . gehören de » asiatischen Reli¬

gionen an , 160 Mill . dem Milhamedismus
und 200 Mill . dem Heidenthum . Von den
Christen bekenne » sich 170 Miss - zur römischen ,
76 zur griechischen und 80 Mill . zur protestan¬
tischen Kirche .

Russische Kriegs -Vorbereitungen .

Gewaltige Befestigungen werden errichtet ,
bestehende verstärkt , und die Einfahr i » die Hafen
von Kronstadt gänzlich durch Versenken großer
Kriegsschiffe versperrt , wie in Scbasioepol zur
Zeit dcS Krimmkriegs . Fünfzehn solcher Schiffe
sind schon versenkt .

Allgemein ist man von einem Kriege mit

Frankreich wegen der polnischen Frage besorgt ,
an welchem sich , wie erwartet wird , dann auch

England bethciligen wird )
Die Garnison i » de » Forts an der Ostsee

wird verstärkt , Recrnten werden anSgehoben ,
wie überhaupt alles ans Kriegsfuß gesetzt ; auch
sagt man , daß rin englisches Haus mit der
russischen Negierung einen Cvntract über die

Lieferung von 12000 Tonnen Eisen zn Panzer¬
schiffen geschlossen habe .

V e r m ischtes .
Einer der merkwürdigsten Diebstähle -fand

in Venedig statt , kurz vor dein Sturze der
einst so berühmten venktianlseblni Republik , die
bekanntlich von Donaparte , als er » och republi¬
kanischer General war , an Ocstreich anSgelic -

fert wurde , ein Verrätst , welcher einen der
edelsten venekianischen Jünglinge vcranlaßte ,
sieb in Gegenwart de » ehrgeizigen nnd gewissen¬
losen KriegerS zn- erstechen . Tie Republik be¬

saß in . der Kirche San Marco eine Sammlung

berühmter Neligisien , goldener Candelaber ,
Achatvasrn,Köiiigskroncii und dergleichen mehr .
Der größte Theit dieser herrlichen und kost¬
bare » Sache » mar von den Venetianern bei
der Einnahme von Constantinopel erobert . Der

Schatz wurde alljährlich viermal öffentlich ans
dem Hochaltäre ausgestellt , zn Weihnachten ,
Ostern , am Sauet Maicnstage und am
HiMinclfabrtSnachmittage . Tie Schlüffe ! des

Schatzes hatte einer der ersten Beamten , und
von diesem wurden vornehme Fremde sowie
auch Einheimische zum Schatze gelassen . Ein
Grieche Namens Stamathi entwarf den kühnen
Plan , jenen Schatz zn rauben . Er versteckte
sich Abends , bevor die Kirche geschlossen , hin -
ier einen Altar in einer dunklen Ecke und ließ
sich einschlicßcn . Mit den nöthigen Werkzeugen
onschen begann er den Marmorsteiu einer
Mauer hcrauSzubreche » , hinter welchem daß
den Sckatz bergende Gewölbe sich befand .
Diese Arbeit nahm mehrere Nächte weg . Des
Morgens füllte ec regelmäßig das zerbröckelte
Material in einen Sack , den er versteckte , stellte
den Marmorgnater wieder an seine Stelle und
verklebte die Fugen mit gekautem Brod . Nach¬
dem Alles vorbereitet war , zwängte er sich in
einer Nacht hindurch und füllte seine» Sack
nickt mit Geröll , sondern mit den köstlichsten,
seltensten Edelsteinen und verschwand damit ,
a ! S Morgens die Kirche geöffnet ward . So
vergingen einige Wochen . Ostern kam heran ,
nnd nach gewöhnter Sitte öffnete der Beamte
mit seinem Schlüssel das Gewölbe , aber siehe
da ! die besten Schätze waren Denke eines un¬
erhört srccken Diebes geworden . Die vene -

kianlsche Polizei mar ihrer Zeit in ganz Europa
berüchtigt nnd gab dem ersten Napoleon daS
Modell zu seiner Geheimpolizei , welche von
Fonchä mit infernalischer Kunst geleitet ward .
Jene berühmte Polizei setzte alle ihre Spione in
Bewegung , um den Frevler zu finden , der die
Republik bestohlen , aber vergebens . Ein Jahr
verging , obne daß seine Spur entdeckt wurde ,
da erst ereilte ihn die Nemesis . Stamathi hatte
den Plan gefaßt , sobald dies ohne Aufsehen
geschehen könnte , mit seine » Reichthnmern nach
Coiistantinopcl zn geben . Mit günstigem
Winde war er im Begriff ei » Schiff zn be¬
steigen , da umarmte er vor seinem Scheiden
einen alten Freund Grnno . A » S Dankbarkeit
für von ihm empfange,ic Wohlthatcn beschenkte
er ihn mit einem Ringe . Grimo erkannte mit
Erstaunen ei » kostbare » Juwel und , die Armuth
des Griechen kennend , dachte er sogleich an
de » berühmte » Diebstahl in San Marco . Er
eilte znm Hüter deS Schatzes , dieser erkannte
sofort da » Kleinod , man eilte Stamathi nach
wnh erwischte ihn gerade noch zur rechte » Zeit .
Alle entwendete Kostbarkeiten wurde » bei ihm
vorgefiinden und er ward znm Hängen ver-
nrtbeilt . Selisamer Weise wünschte er mit
einer goldenen Schnur gehängt zn werden ,
vielleicht ans Vorliebe für daS lockende Metall ,
dem er sein Schicksal verdankte . Man ge¬
währte ihm seinen Wunsch .

DaS Müllergewerk von Soldin fand sich
bewogen , am 15 . Juni folgendes Telegramm
an den König zu richten : „ An Se . Majestät
den König in Berlin . Sr . Majestät WilhelmI . ,
nnscrm hochverehrten Monarchen , sagm mir
iinsern alleruitterthänigstcn Dank für das be¬
harrliche Fesisichen gegen alle prelißenftindlichen
Bestrebungen . Soldin , 15 . Juni 1863 .

' Das
Müllergewcrk . " (Folgen einige zwanzig Unter¬
schriften .) -— Am 22 . Juni ricktete dasselbe
Müllergcwcrk mit denselben Unterschriften fol¬
gende » zweite Telegramm an den König : „ An
Se . Majestät den König in Berlin . Ew . k.
Majestät erlauben wir unS nntcrihänigst , un¬
sere am 15 . d . M . anfgegcbene gehorsame De¬
pesche » och dahin zn bekräftigen , daß wir alles

Preußen feindlich nennen , was gegen unser

-H) I



M .§ kördncte » hquS ist. Sold in , 23 . Juni
1863 . Das Niüllrrgelverk ." ( Folgen dir Un¬
terschriften . ) Ticß Telegramm gelangte uiwt
em seine Adresse . Es wurde nur diö Stettin
befördert , dort seine Weiterbeförderung ver¬
weigert und dieß den Absendern kund gethan .

DaS englische Marinegesetzbuch athmet eine
drakonische Streiige und wenn die Engländer'
sich über die Härte der Straft » in nndcrn
Täudcrii beklagen , so könnte man ihnen wohl
ztirufcn : „ kehrt zuerst vor eurer Tlssir !" Fol¬
gende zwei Beispiele aus neuester Zeit mögen
dies beweise » . Jüngst war ei » Kriegsgericht
am Bord dcS Schiffes Victoria im Hafen zu
Portsmouth versammelt , um über einen See¬
mann Namens TbomaS ein Unheil zu fällen .
Thomas hatte einen Urlaub von einigen Tagen
erhalten , um sich zu verheirakhen . Ais er
nach Ablauf desselben zu seinem Schiff zurnck -
kehrte , kam er zehn Minuten zu spät , und
das Schiff hätte seinen Ort gewechselt .
Wülsten d über die ' en Umstand guckte er aus

Aerger allznties i » das Ginglas . Sein Un¬
stern führte ibm seinen Schiffsmeister entgegen ,
gegen den er seine Wuth auSließ , jedoch nicht
in Thäklickkcite » . Wie die Anklage sagt , er¬
ging cr sich in sehr unanständige » und dro¬
henden Redensarten , die man als eine » plötzli¬
chen AiiSbrnch der Leidenschaft ansehc » konnte ."
Anstatt in diesem Thatbcstande mildernde
Gründe zu finden , vernrtbeiltc das Kriegsge¬
richt den Angeklagte » zu 48 Hieben , zwcijähri -

rger Gcfäiignißhäft mit Zwangsarbeit und
.schimpflicher Entlassung aus dem Dienst Ihrer"
Majestät . Ein anderer armer Tcnfcl von Ma¬
trose hätte ebenfalls Urlaub erhalten , war in"
schlechte Gesellschaft geratbcn und batte die'
ihm gewährte Frist überschritten . Er wurde
herurthcilt , 15 Jahr an Bord zu bleiben ,
ohne Land zu berühren . Nachdem cr sein Ur -
tljeil angehört , begab er sich in den nächsten
Wald und hängte sich auf . Tie englischen
Blätter habe » bekanntlich das Recht , auch der
hohen Justiz die Walnheik zu sagen . „ Was'
soll man hiervon denken ? " ruft die Zeitung
von West - Snssep ans , sind wir in England ?
Leben wir unter der Herrschaft des Schreckens ?
Solche Urtheile sind s/cnßlich , sic empören je¬
den civilisirtcn Menschen ! "

I » Wien macht ein Schwabenzug , d . b .
ein Württcmberger Vcrgnügnngetrain viel Fu¬
rore und die Obstreicher bemühen sich den lie¬
ben Schwaben >mt größter Gemnthlichkcit cnt -
gegenznkommcn . Ein Wiener Gemcindcrath
fragte bei einer Lustbarkeit jungst einen der
württembergischen Gäste , indem er ans dessen
Knopfloch deutete : „ Aber lieber Bruder
Schwabe , Tu trägst ja nur Schwarz und
Roth ( die Württembergischen Farben ) wo bleibt
denn zur deutschen Farbe das Gold ?" „Lieber
Bruder Obstreicher/ .' erwiderte ibm der Würt -
tembcrger lächelnd : „ Dasch Gold , dasch habe
mer in die Tasche/ '

Die Löwen deö Tages in Paris sind die
Löwen des Cirque Napoleon und ihr Bändiger
Crockelt . Uiigrstüm wälzt sich die Menge in
die Rennbahn , nm das aufregende Schauspiel
zu genießen . Ein halb Dutzend Livreebcdüiite
ziehen ans hohem Rädergestell ein ommibuß -
großes Rädergestell . Die Blenden fallen ,
mächtige Löwen und 2 kleinere Löwinnen von
dunkcigelber Farbe recken neugierig ihre Hälse
empor . Crockelt erscheint , ein Herkules mit

- breite » Schultern , kräftigem Halft , vollem
pechschwarzem Bart , gebräunten trotzigen ZS
gen , straffen Muskeln an Arm » » d Bein .
Ein enganliegendes stahiblankes Cvstüm girbt
ihm ganz das Aussehen eines altrömischen'
Gladiators . Langsam steigt er die Stufen
empor , bewaffnet mit einem langen , spitzen

'

degenförmigen Eisen . Pfeilschnell öffnet er die
Thür und ist mit ' einem Satz im Wagen . Er

stachpst auf den Boden , Staub wirbelt auf ,und der Knäuel der Thiere löst sich wie durch
Zauber . Gleich Niesenkatzen huschen sie am
Gitter entlang , daun stellt sich ein Löwe , die
Tatze zum Schlage erhoben , vor die Tbür . eine
Löwin , ei » giftiges böses Ding , Postirt sich
lieben ihm . Die übrigen lagern im Hinter¬
gründe . Crockelt beginnt nun sie anftnstackel » ,cm spitzes Eiseii fäbrt den Thiere » nm die
Nase lind entlockt ihnen ranbe Zoriieslaurc ,wäbrmd sie bissig darnach schnappen . Hierauf
setzt cr sich ganz gemütblich neben den größten
der drei Löwen , streicht ibm schmeichelnd den
Hals , streckt sich ganz behaglich , öffnet dem
Tickkopf ruhig den breite » Nachen , de » furcht¬
bare Zähne zieren , und steckt den eigenen Kopf
zwischen die Löweiikinnbackrn . Im Saale ist
eS todtenstill , Aller Nrrvrn sind in furchtbarer
Spannung , ein Druck deö furchtbaren Gebisses
und eS ist ans — da taucht des Bändigers
Kopf ans dem TodeSschlnnde und alles atbmek
erleichtert auf . Jetzt kommen die Kunststücke
der Thiere , gelehrig springe » sie über Stange » ,
durch Reifes , über einander ; nur das furchtbare
Paar an der Thür bält Wacht . Nock einmal
tteckt der Engländer seinen Kopf in den Nacken
dcS alten Löwen , noch einmal neckt er mit sei¬
nem Eisenstabe die Thiere bis ihre Wuth kcn

icdepunkt erreicht , dann ergreift er einen
Revolver , fünf , sechs mal donnert und blitztcs , die Wachcbaltcnden springen zur Seite
und aus dem pnlvcrdampfverhülltrn Käsig
springt triumphirend der tollkühne Bändiger .

Anzeiger .
Tie vom Königlüch Preußischen Admiralitäts -

Commiffariat über die Jade - Betonnung erlassene Be¬
kanntmachung vom 6 . Juni d . J . kann auf dem Amte
Hieselbst eingcsehen werden .

Amt Brake 1863 Juli 11 .
Strnckerjan .

Bücking .
Nachdem auf den Antrag der Rcpaiiitivns -Coin-

missivn , betreffend die Zahlung des Frechafengeldes
pro 1861 in zwei Terminen , die Genehmigung Groß -
herzoglicher Cammer hiezu erfolgt ist , so wird Termin
zur Einzahlung der ersten Hälfte des Aversums aufden 23 . 14 . 18 . und ! « . d . Mts .
angeseht , und haben die Beikvmmenden au diesen
Tagen , bei Vermeidung der gesetzlichen Nachtheilc , sichmit ihren Zette! » hicselbst einznsinden .

Bemerkt wird noch , daß der . Einzelnen freigestelltworden , auch sofort den ganzen Betrag zu zahlen .Brake , 1863 Juli 8 .
Tie AmtSreceptur

Schrocder .

G . Aurfk ä : Ho .
ossenren neue bequeme

Kuchen -Pumpen
einfacher, guter Cvnstrnction .

ImmobU -B erkauf .
Brake . Tie Segel,nachcr Johann Gerhard Mül¬

ler und Heinrich Müller zu Brake beabsichtigen, ihre
hiesclbst an der Schulstraße belegenc Besitzung, beste¬hend aus Wohnhaus mit Anbau und xl . m . 25
Ouardrat -Rnthen Gartenland ,

am 23 Juli d . I , Nachm . 4 Uhr ,in H . Zlddicks Gasthanfe zu Brake ,öffentlich meistbietend verkaufen zu lassen.
Tas Wohnhaus enthält 2 separate Wohnungen ,Jede zu 3 Stuben mit 2 geräumigen Schlafkammern ,1 Küche, 1 Waschküche und 1 cementirten Keller. Ter

Bodenraum dieser beiden Wohnungen wurde bishervon den Verkäufern als Werkstelle benutzt und ist
zum Betriebe der Segelmacherei complet eingerichtet,weßhalb das Wohnhaus als zu diesem , oder einem
ähnlichen Geschäftszweig besonder« passend, mitfNecht
empfohlen werden kann . Mit wenigem Kostenaufwandläßt sich der Bodenraum aber auch zu 2 Wohnungen
Herrichten.

Sämmtliche Wohn - und sonstige Räume dieser
Besitzung sind in durchans gutem Zustande erhalten .

Käufer ladet ein
B . Janßcn Nstllr .

ich am Platze zu verkaufen .
H . W . Clanssen.

Ritzcbnttel im Stcdingerlandc . Ein circa zwei
st großes Tielcnschiff mit Segel und sämnttl

j Zubehör ist billig zu verkaufen bei
l Wwe . Minncmanii .

Reisfuttermeh ! bekannt« b-.äer Qualität ist stets vvrräthig .
I . Müller .

Ten so berühmten und bewährten approbieren

Weiße » Bimst -Syruß
von G . A W . Mayer in Breslau ,
empfiehlt die Niederlage von

H . Haderte in Brake .
Auch empfehle die berühmte und allseitig sich be¬

währende
V. Lattork '8 N8A6U-L886U2

(Hamburger Tropfen ) ,
welche sollt nur sllsiir bei mir zu haben ist.

Brake . Zu verkaufen . 4 Jück Ettgrün auf dem
sogenannten Pater . l

H . W . Clanssen . >

Zn Kauf gesucht .
6V«0 Pfund gutes Pferdchen. l
Anmeldungen befördert die Erpedition d . Bl . !
Brake . Gesucht . Zum sofortigen Antritt eim

Knecht, der mit Pferden umzugehcn versteht
Jde Oltmanns Wwe .

Brake . In dem Gristedesschen Hause zu Dost .
Warden, sind unrer meiner Nachmessung mehrere Stu¬
ben mit Kammern , Küchen- , Boten - und Kellcrraum ,
unter Beigabe einer bedutende» Fläche Gartenlandes ,
-u jeder Zeit anzutreten , zu vermiethen .

. H . Töhler .
Hammelwardcn . Sämmtliche Handwerksgesellen

der Gemeinde Hammelwarden werden hierdurch ein-
gcladen , sich am '

Soiintag , den IS . Juli d . I ., Nach¬
mittags 3 Uhr, in der Herberge beim Wirth Gloystein
zu Hammelwarden - Fürsshausen einzufinden , um sich
eiisschreiben zu lassen und die Einrichtung der Lade
zu treffen. Tie Meister werden ersucht, ihre Gesellen
hiervon in Kenntniß setzen zu wollen .

Friedrich Spree , Heinrich Fehner ,
Altmeister . Altgeselle.

Zur Nachricht ! !
Es ist im Grunde gar nicht so schwer, die eigenen

Fehler zu erkennen , cs sind immer die, welche uns bei
andern am ersten auffallcn und am meisten verletzen .

Zwei Märtyrer .
Hammclwardermvor . Am Sonntag , den 19 . Juli

jBall für Jedermann ,
wozu ergebenst einladen

I . G . Fischb- ck.
Oldenbrok . Am^ Sonntaq , den IS . Juli

Karteo - kMeert
und

BaK für Jedermann ,
wozu fteundlichst einladet

I . K . Behrens .
Logemannsdeich . Am Sonntag , den 19 d . M -,findet beim Unterzeichneten

und

Ball
statt , und erlaubt sich derselbe hierzu ergebenst ein¬
zuladen . F - Licken.

Verlobungs -Anzeige .
L »««<«?»

LU «« "HVüsSLr.
88??» ?«.« .

Kirchliche Nachrichten .
Am nächsten Sonntag , den 19 Juli , findet dll

diesjährige Versammlung des Brake - Hammelwardä
Zweigvereins der Gustav -Adolph -Stistung Statt .

Ter einleitende Gottesdienst beginnt um 3 Uhr >«
der Kirche zu Brake ; die darauf folgenden Verhand¬
lungen werden in von Hütschlers Hotel gehalten .

Der p . t . Vorstand .
Harbers . Hvbenner . Grönninger .

. . . - - - - - - - - > . '7- -.
Redaktion , Truck u . Lerlag von G . W . Carl Lehma»« '
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